Viktor E. Frankl (1905 - 1997), ein österreichischer Neurologe und Psychiater begründete die Logotherapie / Existenzanalyse als "Dritte Wiener Schule der Psychotherapie". Er stand in persönlichem Kontakt mit Sigmund Freud und Alfred Adler, den Begründern der ersten und zweiten „Wiener Schule", fühlte sich jedoch mehr zu der von Adler entwickelten Individualpsychologie hingezogen und blieb trotz der Differenzen mit Adler ein Leben lang Mitglied in der Gesellschaft für Individualpsychologie.

Während seines Medizinstudiums beschäftigte er sich besonders mit den Themen "Depressionen" und "Suizid" und stellte die Sinnfrage ins Zentrum seiner Arbeiten zur Suizidprävention.

Von 1933 bis 1937 leitete er im Psychiatrischen Krankenhaus in Wien den „Selbstmörderinnenpavillon“. Hier betreute er als Oberarzt jährlich bis zu 3000 selbstmordgefährdete Frauen. 
Als Jude wurde ihm 1938 die Behandlung sogenannter arischer Patienten untersagt, so dass er in die neurologische Abteilung des Rothschild-Spitals wechselte und diese übernahm, des einzigen Krankenhauses in Wien, in dem noch jüdische Patienten behandelt werden durften.
Schon in dieser Zeit versuchte er durch Gutachten zu verhindern, dass jüdische Patienten dem "Euthanasieprogramm" der Nazis zum Opfer fielen.

1942 wurde er zusammen mit seiner Frau und seinen Eltern ins KZ Theresienstadt deportiert. Seine Erfahrungen in den 4 Konzentrationslagern, die er als einziger aus seiner Familie überlebte, schrieb er in dem Buch: 
"... trotzdem ja zum Leben sagen" nieder. In dieser Zeit gelangte er zu der Erkenntnis, dass Gebrauchtwerden, eine Aufgabe und die Gewissheit, einen Sinn im Leben zu haben, letztendlich wichtiger ist als die Erfüllung körperlicher Bedürfnisse und zog die Schlussfolgerung, dass das Leben einen Sinn haben muss, wenn man soviel Leid erfahren und durchstehen musste.
"Wer immer ein Wozu zu leben hat, erträgt fast jedes Wie."  Viktor E. Frankl

Die von ihm entwickelte Logotherapie geht von der Annahme aus, dass der Mensch existentiell auf Sinn ausgerichtet ist und fehlendes oder eingeschränktes Sinn-Erleben zu psychischen Erkrankungen führen kann.

Ihm haben wir u.a. die Erkenntnis zu verdanken, dass das Leben einen Aufforderungscharakter hat, nämlich uns dazu aufruft, den in jeder Situation enthaltenen Sinn zu erkennen und danach zu handeln, auch wenn dieser nicht mit unseren momentanen Bedürfnissen übereinstimmt. Wir verwirklichen Sinnwerte, wenn wir die situativ an uns gestellten Aufgaben wahrnehmen und erfüllen. 
Die Logotherapie möchte uns Menschen mit unserer geistigen Ebene (als 3. Dimension neben der seelischen und der somatischen) verbinden, von der aus wir als eigenverantwortliche, Entscheidungen treffende und schöpferische Wesen agieren, und ferner uns motivieren, unsere eigenen (Sinn-)Werte und Ideen zu entdecken und zu verwirklichen.

